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chifchen Theater, und durch mehrere Treppenmündungen (Vomitoria) fand der 
Zugang zu den Plätzen ftatt. Den oberften Kreis bildet ein durchlaufender Corri- 
dor a, der mit den Treppenräumen in unmittelbarer Verbindung fteht; darüber 

zogen fich oft fchattige Säulenhallen als Abfchluß hin. Die Scena A fteht durch 
drei Thüren mit dem hinter ihr liegenden Raume c in Verbindung, und von hier 
aus gelangt man durch die Arkaden d in die den Schaufpielern als Ankleide- 
zimmer dienenden Seitenräume 5 d. An die Rückfeite des Bühnengebäudes 
fchloffen fich oft prächtige Säulenhallen und Spaziergänge, in welchen die Zu- 
fchauer luftwandeln konnten. Endlich erheifchten namentlich die amphitheatra- 
lifch auffteigenden Sitzreihen, für welche die Griechen ein geeignetes anfteigendes 
Terrain auswählten, einen auf Bogen ruhenden Unterbau, da die Römer das ganze 

Theater auf ebenem Boden aufführten. Von der Wirkung eines folchen Theaters 
gibt Fig. 289 eine Vorftellung. 

Noch 60 Jahre v. Chr. fcheint 
man bloß hölzerne Theater ge- 
kannt zu haben, denn jenes des 
Marcus Aemilius Scaurus, welches 

damals aufgeführt wurde, war 
aus diefem Material, obwohl es 

die größte Verfchwendung in der 
Ausftattung damit verband. Die 
Scena, drei Stockwerke enthal- 

tend, war mit dreihundert und 

fechzig Säulen gefchmückt, die »> a DB: >@ 
Wände mit Marmorplatten, ver- 
goldeten Tafeln und — ein fel- 

. tener Luxus — mit Glas bedeckt, 

und dazu kamen Gemälde, koft- 

bare Teppiche und dreitaufend eherne Statuen, die den für 80,000 Menfchen be- 

rechneten Prachtbau aufs Glänzendfte zierten. Man fieht indeß, wie auch hier 

der Gefchmack der Römer mehr auf Entfaltung blendenden Prunks als edler 
Schönheit gerichtet war. Bald darauf wurden jedoch fleinerne Theater errichtet, 
die dann wegen ihrer ausgedehnten Anwendung von Gewölbfyftemen architek- 
tonifch höchft bedeutfam fich geftalteten. In drei oder vier Stockwerken fich er- 
hebend, die auf kräftigen Pfeilern und Bögen ruhten, bildeten diefe Bauten im 
Innern eine Anzahl von Corridoren zur Verbindung der Räume und Aufnahme 
der Treppen. Nach außen, wo fie fich mit Bogenftellungen öffneten, wurden fie 
durch Pilafter von dorifcher, ionifcher und korinthifcher Ordnung gegliedert, welche 
durch Architrave verbunden waren. Da der ganze Raum oben offen war, wurden 
zum Schutz gegen Sonne und Regen mächtige Teppiche, an riefigen Maftbäumen 
befeftigt, darüber ausgefpannt. Auch diefe Teppiche wurden ein Gegenftand des 
Luxus, indem man fie mit koftbar gewirkten Darftellungen fchmückte. Manche 
Refte von Theatern find uns erhalten; fo in Rom die Außenmauern vom Theater 
des Marcellus (Fig. 265 u. 290), in den Palaft Orfini verbaut, zu Pompeji 

und Herculaneum, zu Catania und Taormina in Sicilien, letzteres von be- 

trächtlicher Ausdehnung, 107 M. im Durchmeffer; ein ftattlicher Theaterreft zu 
Seffa, an welchem der trefflich erhaltene Stucküberzug der gewölbten Corridore 

a Geige 

Fig. 290. Theater des Marcellus.


